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40 Mensch und Tier

Emil Schläpfervon Rehetobel,
genannt «Thierbändiger Emilio»
Die Geschichte eines Appenzellem in der Wandermenagerie
von Wilhelm Böhme

Peter Müller und Heidi Eisenhut

Menagerien - mobile Kleinzoos - waren im 19. Jahrhundert sehr

populär und Vorläufer der heutigen Zoos und Zirkusse.1 Sie

zogen kreuz und quer durch die Lande, von Jahrmarkt zu
Jahrmarkt, Messe zu Messe, Schützenfest zu Schützenfest und waren
eine merkwürdige Mischung von Belehrung und Unterhaltung.
Sie boten spektakuläre Geschichten, Dompteur-Nummern und
öffentliche Fütterungen, aber auch ernsthafte zoologische
Informationen. Und nicht selten belieferten sie Zoos mit Fachwissen

oder gar Jungtieren. Dem Publikum eröffneten sich Fenster
in die überwältigende Fülle der Tierwelt ferner Länder. Dazu
kam der «Nimbus geheimnisvoller Romantik»2 der fahrenden
Schausteller.

Eine abenteuerliche Biografie
Auch aufdem St. Galler Frühlings- und Herbstjahrmarkt gastierten

regelmässig solche Menagerien. Die Berichte in den
Lokalzeitungen zeigen: Die Besitzer gingen mit ihren Tieren
unterschiedlich um. Ein idealer Lebensort waren die Kleinzoos wohl
nur für wenige Tiere. Die Fülle der gezeigten Tierarten ist
eindrücklich: Da gab es russische Wölfe zu besichtigen, indische
Elefanten, Affen und Bären aus aller Welt, Schlangen und
Krokodile, Strausse und Papageien. Der Lärm, den diese Tiere
produzierten, war beträchtlich. Dazu kam ein abenteuerlicher Duft.
Das «wildelet ganz hyänenmässig», schreibt der «St. Galler
Stadtanzeiger» im Oktober 1883 über eine Menagerie auf dem
Unteren Brühl.3

Eindruck machten dem Jahrmarkt-Publikum aber auch die

Dompteure und die Dompteurinnen. Und 1886 präsentierte
sich ihnen sogar ein Ostschweizer: Emilio, «Thierbändiger» in
der Menagerie von Wilhelm Böhme.4 Er hiess eigentlich Emil
Schläpfer (1859-1887) und war Bürger von Rehetobel.5 Seine
Geschichte tönt wie ein Roman, ist es aber nicht. Kindheit und
Jugend waren schwierig. Vater Johannes Schläpfer, ein
Postangestellter, machte in St. Gallen Konkurs und wurde nach Herisau

weggewiesen. Sohn Emil kam in die «Rettungsanstalt für
vernachlässigte Kinder» an der St. Galler Wassergasse.6 In jungen
Jahren kam er nach Moskau und wurde dort Aufseher im
zoologischen Garten.7 Später schloss er sich der Menagerie Böhme an
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